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Die Bühne stellt eine einfache Schutzhütte dar. Ausgestattet mit einem alten Tisch und drei, 
vier ebenso alten Stühlen. Zwei, drei leere Holzkisten (eine sollteso  stabil sein, dass man sich 
auch drauf stellen kann) dienen als möglicher Sitzplatz. Außerdem befindet sich ein alter 
Holzofen im Zimmer. Holz befindet sich nicht ím Raum. Eine Tür links in der Rückwand führt 
in einen kleinen Nebenraum. Eine Tür hinten führt nach draußen. Außerdem gibt es ein 
kleines Fenster in der rechten Wand. An der Rückwand steht eine Art Holzbank, die so lang 
sein muss, dass sich jemand darauf legen kann.  An der Wand hängen Reh- oder 
Hirschgeweihe, wenn möglich auch ein Wildschwein-Fell oder ein ausgestopftes Tier wie ein 
Auerhahn oder ein Marder. Der Raum ist leer. Zunächst ist der Vorhang noch zu. 
Die Spieler kommen durch den Zuschauerraum. Rudi, Hertha, Michael und Martina sind 
allesamt schwer beladen. Angezogen sind sie winterlich. Ski-Overall oder Latzhose mit dicken 
Jacken, Mützen, Schal, Winterschuhe. Alle tragen mehr oder weniger große Rucksäcke. 
Eventuell haben sie Stirnlampen auf. 
Rudi:  Das da vorne muss sie sein. 
Hertha:  Ich sehe nix. 
Rudi:  Dann setz deine Brille auf. 
Martina lehnt sich erschöpft an Michael. 
Martina:  Wenn ich gewusst hätte, dass wir Aktivurlaub machen. 
Michael: (viel sagend) Wart erst mal auf heute Nacht! 
Martina seufzt frustriert. 
Rudi: Los jetzt! Reißt euch zusammen, die paar Meter noch! 
Hertha:  (besorgt) Da hinten kommen dunkle Wolken! 
Rudi:  Umso besser! Je schlimmer das Wetter, desto besser. 
Hertha:  Ich hab aber Angst bei Gewitter. 
Martina   Ich auch. (himmelt Michael an) Aber du beschützt mich dann, gell???? 
Michael (wirkt etwas unbeholfen): Ähem, freilich. Ähem, wenn der Blitz einschlägt, trifft er 
sowieso meinen Alten, weil das ist doch unser (ironisch gemeint) Größter! 
Hertha:  (süffisant) Dann wäre er wenigstens für kurze Zeit auch mal der Hellste. 
Rudi:  Wenn ihr mich fragt... 
Michael und Hertha: Dich fragt aber keiner. 
Martina:  Wo bleiben denn eigentlich die beiden anderen? 
Rudi:  Wahrscheinlich hat die Hilde schlapp gemacht.  
Martina:  Ich hab Durst. 
Rudi:  Wir sind doch erst seit drei Stunden unterwegs. 
Martina  (atmet schwer). Aber immer bergauf!! Und beladen wie ein Muli! Wär ich doch nur 
mit meinen Kumpels nach Malle. (Mallorca) Die saufen dort bis ihnen der Kamm schwillt. 
Michael: Hee, ohne mich? 
Martina:  Du hättest doch auch mit gekonnt. Unter Palmen literweise Sangria schlürfen 
Rudi:  Ruhe jetzt! Immer dieses Gebabbel! Auf der Hütte kannst du immer noch was trinken! 
(sie packen ihr Zeug und verschwinden hinter der Bühne  
Martina  (bevor sie  verschwindet) Holt mich hier raus... 
Da betreten Hilde und Heinz den Zuschauerraum. Auch sie sind winterlich ausgestattet. 
Hilde:  So eine Schnapsidee! 
Heinz: Schnaps... gute Idee. (holt Flachmann, trinkt) 
Hilde:  Dass du immer nur ans Saufen denkst! 
Heinz: (mehr zu sich) Nach 15 Jahren Ehe kein Wunder... 
Hilde:  Wir finden die blöde Hütte nie, und schau mal da oben! Die dunklen Wolken! 
Heinz: (seufzend) Herr, lass Abend werden! (trinkt noch mal, steckt Flasche weg). 
Hilde:  Was sollen wir bloß auf dieser blöden Hütte?!  
Heinz: Was war Rudis Entscheidung. Und was der Rudi sagt, wird gemacht! 
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Hilde:  (äfft nach) Was der Rudi sagt, wird gemacht, und wenn’s der größte Schwachsinn ist. 
Glaubst du wirklich, dass gerade wir die Zeugen eines Lawinenabgangs werden? 
Heinz: In den Nachrichten haben sie gebracht, dass in den Bergen Warnstufe 4 gilt. Da kann 
jederzeit etwas passieren. 
Hilde:  Mir ist nicht wohl dabei.  
Heinz: Wir müssen dorthin! (deutet nach hinten) 
Hilde:  Ich glaube, wir müssen dorthin! (deutet nach vorne) 
Heinz: Wer ist hier der Mann von uns Beiden? 
Hilde:  Du bist vielleicht der Mann, aber ich habe Recht! Auf jetzt, bevor es wieder anfängt zu 
schneien! (sie gehen wieder zur Tür hinaus) 
Jetzt geht der Vorhang auf. Kurz darauf betreten Rudi, Hertha, Michael und Martina den 
Raum. Sie sind alle ziemlich kaputt und benehmen sich entsprechend. 
Martina: Na ja, unter drei Sterne verstehe ich was anderes! 
Hertha:  Idyllisch! Eine Holzofen! 
Rudi:  Michael, du holst Holz! 
Michael: Immer langsam, jetzt schaue ich mich erst mal um. 
(Hertha kramt in ihrem Rucksack und holt einen künstlichen Mini-Tannenbaum heraus, den 
sie auf den Tisch stellt und anfängt zu schmücken) 
Rudi:  Wenn du mich fragst... 
Hertha:  Dich fragt aber keiner. 
Rudi:  So kaputt kannst du ja gar nicht sein, wenn du noch so einen Grempel (Zeug) mit dir 
rumschleppen kannst! (mit Blick auf den Weihnachtsbaum) 
Hertha:  Immerhin ist es bald Weihnachten. 
Rudi:  An Weihnachten sind wir doch schon längst wieder daheim. 
Hertha:  Du sagst doch immer, man muss für jeden Notfall gerüstet sein! Und Weihnachten 
ohne Bäumchen wäre eine Katastrophe! 
Michael schaut in die hintere Tür. Er macht Martina Zeichen, ihm zu folgen. Beide 
verschwinden in dem anderen Zimmer. 
Rudi:  Wenn du mich fragst... 
Hertha:  Dich fragt aber keiner. 
Michael (schaut zur Tür heraus) In diesem Zimmer schlafen wir! 
Martina  (streckt Kopf ebenfalls heraus) Wo ist denn die Toilette? 
Rudi:  Wir sind 1500 Meter über Normal Null, mitten im Gebirge. Da gibt es im besten Fall 
einen Donnerbalken hinter der Hütte! 
Martina:  Wie? Ich soll draußen.... 
Hertha:  Jetzt stell dich doch nicht so an! 
Martina:  Michael, du kommst mit! 
Hertha:  ...und vergesst das Wichtigste nicht! 
Martina schaut Michael verunsichert an. Hertha wirft Michael eine Rolle Toilettenpapier zu. 
Draußen hört man einen Donner. 
Rudi:  Und denkt an das Holz! 
Michael und Martina gehen hinaus. 
Rudi:  Da hat er so eine aufgegabelt. 
Hertha (geht nicht darauf ein): Die ist gar nicht so verkehrt. Wo hin mit dem ganzen 
Geraffel? 
Rudi:  Da rein (er geht in den Nebenraum, sie folgt ihm) 
Da kommen Hilde und Heinz wieder in den Zuschauerraum und laufen Richtung Bühne. 
Hilde:  (triumphierend) Ich habe es doch gleich gesagt. 
Heinz: (beleidigt) Ich habe schon in die richtige Richtung gedeutet. Ich war in dem Moment 
bloß falsch rum gestanden. 
Hilde:  Und jetzt zackig, es geht gleich los. (mit Blick nach oben). 
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Die beiden verschwinden hinter der Bühne.  
Heinz (bevor er verschwindet) Herrgott noch mal aber auch... 
Rudi kommt wieder aus dem Neben-Zimmer. Er hat eine Trillerpfeife in der Hand. Er pfeift 
drei mal kurz und laut. Hertha stürmt aus dem Nebenzimmer, stellt sich steif wie beim Militär 
auf. Kurz darauf geht die Tür auf, Michael stürmt herein, nimmt neben seiner Mutter 
Aufstellung. Rudi verzieht das Gesicht, weil Martina noch nicht da ist. Es donnert wieder. 
Rudi (Blick nach oben) Ruhe, ich habe hier das Kommando!! 
Da donnert’s gleich noch mal und Rudi schweigt betroffen. Endlich kommt auch Martina. Sie 
hat sich noch gar nicht ganz angezogen, hastet herein, nimmt Aufstellung. 
Rudi (blickt auf seine Uhr): 29 Sekunden. Zu langsam!  
Martina:  Das ist unfair. Ich war doch noch auf dem Topf... 
Rudi:  Im Ernstfall geht das eben in die Hose. Da kann man auf solche Details keine 
Rücksicht mehr nehmen.  
Michael: Maul doch die Martina nicht so an! Die ist ja schließlich noch neu im Geschäft. 
Hertha:  So, ich trink jetzt einen Tee. Martina, wo ist denn der Gaskocher? 
Martina schaut bloß verdutzt. 
Michael: Hast du den nicht eingepackt? 
Martina schüttelt betroffen den Kopf, sagt aber nichts. 
Rudi:  Na sauber. Mensch Mädchen, wir sind ein Team, da muss sich jeder auf den anderen 
verlassen können! 4-5, setzen! 
Hertha:  (zu ihrem Mann) Jetzt mach da mal keine solche Welle! Du bist zwar unser 
Vorsitzender, aber wir haben dich schließlich gewählt und können dich auch jederzeit wieder 
abwählen!  
Martina  (kleinlaut, in Richtung Rudi) Entschuldigung. 
Rudi:  Das muss jedenfalls besser werden! Sonst können wir dich nicht brauchen! 
Rudi hat inzwischen aus dem Rucksack ein Funkgerät hervorgeholt. Er dreht am Senderknopf 
herum. Es tut sich aber nichts. 
Da klopft es und gleich stehen Hilde und Heinz im Raum.  
Heinz: Ja Pfui Teufel, so ein Scheiß Wetter! 
Hilde:  Hallo, hier sind wir! 
Rudi:  Ein bisschen spät! 
Heinz: Haben wir schon was verpasst? 
Hertha:  Habt ihr vielleicht einen Gaskocher dabei? 
Heinz und Hilde schauen sich an. Sie schütteln den Kopf. 
Rudi:  Ruhe jetzt mal! 
Er lauscht den undefinierbaren Geräuschen aus dem Gerät. Michael tröstet derweil Martina, 
der ihr Versäumnis mit dem Gaskocher immer noch nachgeht. 
Rudi:  Der Empfang ist gestört. 
Heinz: Kein Wunder, bei dem Sauwetter.  
Rudi:  Also gut, dann erst mal zum Offiziellen (redet hochdeutsch, weil er sich wichtig 
nimmt) Liebe Mitglieder! 
Hertha:  ...und Mitgliederinnen! 
Rudi: (lässt sich nicht draus bringen) Ich begrüße euch hiermit ganz herzlich zum 
Wintereinsatz des Bundesverbandes der deutschen Schaulustigen-Vereinigung, Sektion 
Baden-Württemberg, Ortsgruppe Main-Tauber (entsprechend ändern). 
Verhaltener Beifall. 
Rudi:  Wie heißt unser Leitspruch? 
Hilde, Heinz, Hertha, Michael: Wo andere noch vor der Glotze hocken,  
da sind wir längst schon auf den Socken  
wir  sind immer live dabei, wenn’s kracht oder brennt 
und haben noch keine Sensation verpennt! 
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Rudi:  Wir haben schon viel erlebt: Autobahn-Karambolagen, Zugunglücke, Hochwasser und 
Groß-Brände, aber eines fehlt noch in unserer Sammlung:  
Alle:  Ein Lawinen-Unglück! 
Rudi:  Und deswegen sind wir jetzt hier. Laut Nachrichten ist jederzeit mit einem Abgang zu 
rechnen, und wenn das Ding (meint Funkgerät) wieder geht, können wir wieder den 
Polizeifunk abhorchen. 
Hilde:  Ganz wohl ist`s mir aber nicht. Wenn die Lawine zufällig in unsere Richtung rollt... 
Rudi:  Ohne Risiko kein Preis! 
Martina:  Ich hab aber keinen Bock auf Lawinen. Mir wär ein Hurrican lieber. Dann hätten 
wir nämlich in die Karibik fliegen können. 
Michael: Jetzt mecker doch nicht. Ist doch ganz gemütlichtlich hier. 
Hertha:  Wenn wir einen Tee kochen  könnten, wär’s noch gemütlicher. 
Rudi:  Das hier ist unser Basis-Camp. Wir müssen jetzt noch entscheiden, wer in die nächste 
Hütte geht. Die ist noch einmal 300 Meter höher. Freiwillige vor! 
Keiner meldet sich. 
Rudi:  (ironisch) Doch so viele! Habe ich mir schon gedacht. Deswegen habe ich zwei Zettel 
vorbereitet. Auf dem einen steht Heinz und Hilde, und auf dem anderen Rudi und Hertha. 
Heinz: Und die zwei? (meint Martina und Michael). 
Rudi:  Die Martina ist noch zu unerfahren. 
Hertha:  Wer zieht? 
Hilde:  Ich! 
Rudi hält ihr die zwei Zettel hin, sie zieht einen, macht ihn auf, zerkrumpfelt ihn und wirft ihn 
in die Ecke, weil ihr Name drauf stand. 
Rudi:  Lass mich raten: Hilde und Heinz. 
Hertha:  Glückwunsch! 
Heinz: (säuerlich) Danke. 
Hilde:  Und wie lang soll unsere Mission dauern? 
Rudi:  Höchstens zwei Tage. Wenn dann nichts passiert ist, müssen wir eh neu überlegen. Wir 
bleiben aber auf jedem Fall in Kontakt. Ihr habt doch euer Funkgerät und die Videokamera 
dabei? 
Hilde und Heinz nicken. 
Hertha:  Dann macht euch lieber auf den Weg, solange wie man noch etwas sieht. 
Heinz und Hilde rödeln auf, Skibrille, Mütze. Man verabschiedet sich. Rudi hat den zweiten 
Zettel auf den Tisch gelegt. Hertha nimmt ihn eher zufällig, liest. 
Hertha:  Hilde und Heinz. (ihr dämmert es, dass Rudi auf beide Zettel die selben Namen 
geschrieben hatte). 
Rudi tut unschuldig. 
Hertha:  Du hast beschissen! (sie zerknüllt den Zettel und wirft ihn ebenfalls auf den Boden) 
Rudi (kleinlaut) Hast du jetzt noch mal raus in das  Sauwetter gewollt? 
Hertha (schaut zum Fenster hinaus) Hoffentlich geht das gut! So wie das jetzt schneit. 
Michael: Ihr habt doch nichts dagegen, wenn die Martina und ich uns ein wenig 
zurückziehen? (sie gehen ins Nebenzimmer) 
Hertha:  Zwei Tage in dieser Einöde sind vielleicht für die Jungen romantisch, aber... 
Rudi:  Wenn du mich fragst... 
Hertha:  Dich fragt aber niemand. Mir wäre ein Auftrag an der A 6 aber doch lieber gewesen. 
Oder weißt du noch, wie schön das in Dresden war, damals beim Hochwasser. (sie holt aus 
ihrem Rucksack einen alten Teddybär) Der kleine Kerl ist mir direkt in die Arme 
geschwommen. (sie holt nun einen Wackel-Dackel). Oder der Süße hier, der ist am 
Straßenrand gelegen, bei dieser Massekarambolage auf der A 9 (streichelt ihn). 
Rudi:  Was meinst, wie die anderen glotzen, wenn wir unsere Lawine im Kasten haben.  
Hertha:  ...und was für ein Andenken soll ich denn bei so einer Lawine finden?  
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Rudi:  Hebst dir halt ein bisschen Schnee auf! Vielleicht erwischt du ja auch die Mütze von 
einem Verschütteten. 
Hertha:  Meinst du, die lassen uns so nahe ran? 
Rudi:  Warum wohl schleppe ich eine Bergwacht-Uniform mit mir rum? Zum Spaß vielleicht? 
Hertha:  Du denkst aber wirklich an alles. 
Rudi:  (wendet sich dem Funkgerät zu). Der Empfang ist echt nichts!  Da bekommen wir am 
Ende nicht mal mit, wann die Lawine runter geht! 
Hertha:  Sind wir in dieser Hütte überhaupt lawinensicher?  
Rudi:  Mal doch den Teufel nicht an die Wand. 
Hertha:  Und die Hilde und der Heinz? 
Rudi:  Die sind alt genug und schon 15 Jahre verheiratet. Bei denen ist sowieso schon alles 
verschüttet. 
Hertha:  Deinen Humor möchte ich haben. 
Rudi:  Also, wenn du mich fragst... 
Hertha:  Dich fragt aber keiner. 
 
Licht aus 
 
2. Szene 
 
Es geht ohne Pause weiter. Rudi, Hertha und Michael sitzen am Tisch, Martina steht am 
Fenster.  
Rudi:  Hätte der Depp nicht vergessen, das Holz rechtzeitig rein zu tragen, würden wir jetzt 
nicht so frieren. 
Michael: Mach dir halt warme Gedanken! 
Hertha:  Euere Streiterei hilft uns auch nicht weiter. Tatsache ist, dass wir hier drinnen 
festsitzen. 
Martina:  Man sieht überhaupt nichts mehr. 
Rudi:  Weil es Nacht ist! 
Martina:  Vor lauter Schneegestöber! Es schneit wie verrückt. Wär ich doch daheim 
geblieben. (abfällig:) Abenteuerurlaub! Dass ich nicht lache!  
Hertha:  Sollen wir etwas spielen? 
Alle schauen verneinend. Hertha ist beleidigt. 
Martina:  Ich muss Pippi. 
Rudi:  Hat die ein Konfirmandenbläschen! 
Michael: Dein Rumgestichel nervt! 
Rudi:  Du kannst ihr ja Geleitschutz geben.   
Hertha:  Der Heinz und die Hilde haben sich auch noch nicht gemeldet. 
Rudi:  Mach dich verrückt!  
Hertha:  Ich mach mich nicht verrückt. Du machst mich verrücktt! 
Rudi holt die Videokamera hervor, betrachtet sie innig. 
Rudi:  Was haben wir schon alles zusammen erlebt! 
Martina:  Gehst du mit mir raus? Bitte! 
Michael: Kannst du es nicht noch ein bisschen aushalten (verheben)? 
Martina:  Ich (nachäffend) „halte“ es doch schon ewig aus! 
Die beiden gehen raus. 
Rudi:  Da hat er sich vielleicht so eine angelacht. 
Hertha:  (geht nicht darauf ein) Du musst unbedingt die Hilde und den Heinz erreichen! 
Da geht die Tür schon wieder auf und Martina kommt herein gestürmt, hinter ihr Michael, 
der die Türe schließt. 
Martina:  Ich sitz da ungeschützt vor der Hütte und dann kommen da auch noch welche!! 
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Hertha:  Die Hilde und der Heinz? 
Michael: Keine Ahnung, man erkennt ja nichts.  
Rudi:  Also, wenn ihr mich fragt... 
Hertha/Michael:  Dich fragt aber keiner. 
Da klopft es. Rudi macht keine Anstalten zu öffnen. 
Hertha:  Willst du die Leute draußen stehen lassen? 
Rudi:  Ich habe niemanden eingeladen. 
Hertha macht die Tür auf. Es kommen Roland und Melanie Winter herein. Sie sind nicht ganz 
so dick angezogen wie die anderen, da sie eigentlich nur eine kleine Wanderung gemacht 
hatten und bei schönem Wetter aufgebrochen waren. 
Roland: (hält Hertha die Hand hin): Winter. 
Rudi:  Das haben wir auch schon gemerkt 
Melanie: Auch Winter. 
Hertha:  Ach so, Sie heißen quasi Winter. 
Martina: Warum können die nicht Sommer heißen? Komm (zu Michael), wir werden hier 
nicht gebraucht (gehen ins Nebenzimmer) 
Roland: Gott sei Dank haben wir noch zu dieser Hütte gefunden.Das ist unsere Rettung. 
Melanie: Wir dürfen doch ein bisschen bleiben? 
Rudi:  Eigentlich haben wir diese Hütte für uns alleine gemietet. 
Hertha:  Was machen Sie aber bei einem solchen Sauwetter draußen? 
Melanie: Wir waren auf dem Rückweg von einer kleinen Tagestour. Heute morgen hatten wir 
noch schönstes Wetter. 
Rudi:  Der pure Leichtsinn, mit so wenig Ausrüstung ins Gebirge zu gehen! 
Roland: Wir haben uns verlaufen und sind dann auch noch von diesem Unwetter überrascht 
worden. 
Rudi:  (mehr zu sich) Keine Ahnung haben, aber gleich einen auf Reinhold Messmer machen! 
Hertha:  Jetzt setzen Sie sich erst mal ein wenig hin und ziehen sich die nassen Klamotten 
raus. Sie erkälten sich sonst! 
Melanie: Danke. 
Rudi (zischt zu Hertha) Musst du gleich wieder den Samariter spielen? Die zwei stören! 
Hertha:  (zischt zurück) Wir können sie doch nicht im Regen stehen lassen. 
Rudi:  Wenn du mich fragst... 
Hertha:  (kurz, scharf) Dich fragt aber keiner!  
Roland und Melanie ziehen sich die dicken Klamotten aus. Hertha reicht ihnen ein Handtuch, 
sie rubbeln sich die Haare ab. 
Melanie: (zu Hertha) Danke, das ist nett. Machen Sie auch Urlaub hier? 
Hertha:  Nicht direkt. Wir sind quasi im Dienst. 
Roland: Ah, von der Bergwacht? 
Rudi:  Wir gehören weder zur Wasser- noch zur Bergwacht. Und außerdem geht Sie das gar 
nichts an. 
Roland und Melanie sind etwas verdutzt angesichts Rudis ablehnender Haltung. 
Hertha:  Haben Sie vielleicht auf Ihrer Wanderung ein anderes Paar gesehen, so in unserem 
Alter? 
Melanie: Uns ist niemand aufgefallen. 
Rudi:  Die sind doch schon längst in ihrer Hütte! 
Roland: (wollte sich aufwärmen) Schade, der Ofen ist aus. 
Rudi:  (zu sich) Schnellmerker. 
Hertha:  Ich würde Ihnen ja einen Tee anbieten, aber leider haben wir den Gaskocher zuhause 
vergessen. 
Melanie: Danke. Aber ich glaube, wir machen uns wieder auf den Weg.  
Roland: (gedämpft) Bei dem Wetter? Du spinnst! 
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Melanie (gedämpft) Merkst du denn nicht, dass wir hier nicht willkommen sind? 
Roland: (gedämpft) Das ist mir doch wurscht! Ich setz doch nicht das Leben von meiner Frau 
und meinem Kind aufs Spiel.   
Melanie: Immerhin ist denen ihre Hütte. 
Roland: Dann zahlen wir ihnen halt etwas. 
Hertha (mischt sich ein): Bei diesem Wetter lassen wir Sie nicht gehen. Gell Rudi? 
Rudi:  Seit wann werde ich denn gefragt? 
Hertha:  Wir lassen Sie jetzt mal  kurz alleine, dann können Sie das unter vier Augen 
besprechen. 
Hertha nimmt den widerwilligen Rudi mit ins Nebenzimmer.  
Melanie: Ich wollte mich eigentlich nicht mit dir streiten Aber... 
Roland: du hast doch in letzter Zeit immer etwas an mir auszusetzen. 
Melanie: Seit einer Weile bist du einfach so verändert. 
Roland: Das bildest du dir bloß alles ein.  
Melanie: Irgend etwas ist doch los mit dir. 
Roland: Ja, saukalt ist es. 
Melanie: Du hast doch dieses Mal unbedingt in die Berge gewollt. Ich wäre lieber wieder auf  
die Malediven geflogen. 
Roland: Das können wir uns nicht mehr leisten. 
Melanie: Nur, weil ich schwanger bin? 
Roland: Damit hat das gar nichts zu tun. Das hat einen ganz anderen Grund. 
Melanie: Und welchen?  
Da kommt Rudi wieder herein. 
Rudi:  Fertig? 
Melanie/Roland (zur gleichen Zeit) Wir gehen/wir bleiben. 
Rudi:  Schön, wenn man einer Meinung ist. 
Melanie packt energisch ihre Sachen zusammen, Roland tut es ihr kopfschüttelnd nach. Dann 
geht sie zur Tür, öffnet sie. Man hört den Wind rauschen. Sie macht die Tür widerwillig 
wieder zu, sieht ein, dass das Wetter zu schlecht ist. 
Da pfeift Rudi plötzlich wieder. Melanie und Roland erschrecken, können sich keinen Reim 
darauf machen. Nach kurzer Zeit kommen die drei anderen aus dem Nebenraum geschossen 
und nehmen Aufstellung. Martina ist wieder letzte. Alle drei haben einen Rucksack um. 
Rudi:  28 Sekunden. 
Michael: Super. 
Rudi:  Muss noch besser werden. Ausrüstungskontrolle! 
Martina, Michael und Hertha stellen ihre Rucksäcke nach vorne, öffnen sie. 
Rudi:  Taschenlampe! 
Die drei halten die Taschenlampe hoch, Hertha und Michael haben eine Riesen-
Taschenlampe, Martina dagegen eine ganz kleine. 
Rudi:  (mustert sie skeptisch) Mit diesem Ding da, kommst du aber nicht weit. 
Martina steckt die Taschenlampe betrübt zurück. 
Rudi:  Taschenmesser! 
Alle drei holen ihre Taschenmesser heraus. Hertha und Michael haben recht große 
Exemplare, Martina ein Mini-Teil. Wieder ein tadelnd-strenger Blick von Rudi. 
Rudi:  Notration! 
Hertha und Michael holen eine Tupperdose raus. Martina findet nichts. 
Rudi (steht vor ihr, scharf): Notration!! 
Martina  (kleinlaut) Hab ich vergessen. 
Rudi:  Mensch, Mädchen, so wird das nichts mit uns. 
Rudi stiert in Martinas Rucksack, kramt darin herum, bringt einen Schminköfferchen zum 
Vorschein und weitere Damen-Utensilien. Hält einen Lippenstift in der Hand. 
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Rudi:  Willst du damit vielleicht deine Opfer anmalen?? 
Martina  (kleinlaut) Das ist nur meine kleine, persönliche Grundausstattung. 
Rudi:  Der deutsche Schaulustige braucht keine rote Schminke, der sieht Originalblut! 
Roland und Melanie haben das Schauspiel mit großen Augen verfolgt. 
Roland: (zu Melanie) Was sind denn das für Wald-und-Wiesen-Seggl (Idioten)? 
Melanie: Schaulustige, Sensationstouristen, (sich dabei im abfälligen Ton steigernd) Gaffer!! 
Rudi und die anderen haben das nicht mitbekommen, weil sie mit Martinas Ausstattung zu tun 
haben) 
Roland: Solchen habe ich schon immer mal meine Meinung sagen wollen. Diese Arschlöcher  
sieht man ja sonst höchstens im Fernseher. (will zu ihnen hin) 
Melanie: (hält ihn zurück) Mach bitte keinen Stress. 
Rudi:  Wer flüstert, lügt! 
Melanie: Wir wollen wirklich nicht stören. 
Rudi:  Jetzt, wo ihr schon einmal hier seid...also, wir sind die Ortsgruppe Main-Tauber der 
Sektion Baden-Württemberg des Bundesverbandes der deutschen Schaulustigen-Vereinigung. 
Hertha:  Und unser Wahlspruch heißt... 
Alle zusammen: ......wo andere noch vor der Glotze hocken  
Da sind wir längst auf den Socken 
Wir sind immer live dabei, wenn’s kracht oder brennt 
Und haben noch keine Sensation verpennt! 
Roland:  Aber sonst geht es euch gut. 
Melanie: Dann sind Sie quasi immer auf Achse, wenn es brennt! 
Hertha: Nicht nur wenn’s brennt, auch wenn es regnet, hagelt odder schneit. 
Michael: Wir sind das ganze Jahr über viel unterwegs. 
Hertha:  Ja, wissen Sie, die meisten Katastrophen passieren ja nicht gerade vor der Haustüre. 
Rudi:  Das Glück hat man selten. So wie in Burgstall (wenn möglich, Ort in der Nähe 
einsetzen) vor zwei Jahren. 
Melanie: Da sind Sie auch hingefahren? 
Hertha:  Freilich! Gleich am nächsten Tag. Da war ein richtiger Auftrieb. Von überall sind 
die Leute angefahren gekommen! 
Roland: Aber das war doch schlimm. Der halbe Ort hat gebrannt. 
Rudi (von oben herab) Wir sind  anderes gewöhnt. 
Roland und Melanie sind sichtlich geschockt. 
Melanie: Haben Sie denn kein Mitleid mit den Betroffenen? 
Rudi:  Logisch. Wir haben sogar einen Euro in die Spendenbox geschmissen. 
Roland: Solche Leute wie Sie sollte man richtig abkassieren. Stehen nur im Weg rum und 
behindern auch noch die Rettungskräfte. 
Hertha:  Das kann man so aber nicht sagen. 
Melanie: Und was suchen Sie denn hier oben auf 1500 Meter? 
Rudi:  Uns gibt’s auf jeder Meereshöhe! 
Martina:  (zu Michael) Wir werden hier gerade nicht gebraucht. (gehen ins Nebenzimmer) 
Rudi:  (zu Martina) Und denk dran: Mit einem Ohr immer auf die Pfeife hören! 
Roland: Und was gibts quasi hier oben zu gaffen? 
Rudi:  Wir gaffen nicht, wir gucken! 
Hertha:  Wir achten aber, bei allem, was wir machen, auf die Menschenwürde, gell! 
Melanie: (ironisch) bestimmt... 
Rudi:  Sie sind wohl auch jemand von der Sorte, dem die Betroffenheit aus den Ohren tropft? 
Roland: Und Sie gehören zu denen, die auf der Autobahn auf der Gegespur einen Stau 
verursachen, weil Sie glotzen? 
Rudi:  Gewiss nicht – wir sind noch näher dran. 
Melanie: Das ist ja widerlich. 
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Rudi: (geht leicht drohend auf sie zu): Also Sie, gell, jetzt passen Sie mal auf. Die eine sitzen 
mit der Bierflasche und der Packung Chips vor der Glotze und bekommen Gänsehaut, wenn 
sie im Fernsehen die Katastrophen anschauen – der einzige Unterschied zu uns ist: Wir stehen 
dazu!  
Hertha:  Genau! 
Roland: Solche Leuter wie Sie gehören... 
Rudi:  Was? 
Melanie hält Roland zurück. Rudi triumphiert innerlich. Dann holt er seine Pfeife raus, bläst 
2x hinein. Hertha schaut verdutzt, kurz darauf rasen Michael und Martina aus dem 
Nebenzimmer. 
Rudi (breit grinsend): Fehlalarm. (steckt die Pfeife weg) Hertha, richte das Essen an! 
Martina und Michael ziehen sich verärgert zurück. Hertha rollt kurz mit den Augen, weil ihr 
der Ton nicht passt, dann holt sie das Vesper aus einer Tupperschüssel. Sie stellt ein Glas 
Gurken, ein paar Eier, Wurst und Brot auf den Tisch)  
Hertha (rufend): Essen ist fertig! 
Michael und Martina kommen, setzen sich. Rudi und Hertha tun es ihnen gleich. Roland steht 
am Fenster, Melanie sitzt auf einer Holzkiste. 
Roland: Jetzt ist es völlig dunkel, heute kommen wir nicht mehr zurück. 
Hertha:  (Richtung Melanie) Mögen Sie... 
Rudi tritt sie unter dem Tisch, Hertha verstummt. Die vier beißen in ihre Brote. 
Rudi:  Mettwurst, hmmmm. 
Michael: Das schmeckt gut. 
Martina:  Ich hätte gern einen Diät-Joghurt. 
Hertha:  Iss was, dass du was wirst! (beißt herzhaft in ihr Brot). 
Melanie und Roland sehen im folgenden dem vespernden Quartett zu, die Augen werden 
größer und größer. Roland fährt sich mit der Zunge über den Mund, Melanie beißt sich auf 
die Lippen. 
Hertha:  Haben sich Heinz und Hilde eigentlich mal gemeldet? 
Rudi:  Bis jetzt noch nicht. Das Funkgerät geht immer noch nicht. 
Melanie: Wir haben ein Handy. 
Roland: Aber keinen Empfang. 
Rudi:  Wir kommen ganz gut alleine zurecht. 
Melanie und Roland stehen jetzt relativ nah bei dem Tisch und starren die vier Essenden an. 
Die lassen sich nicht beirren. Rudi hat eine Bierdose, trinkt genüsslich.  
Hertha:  Und wenn dieses Unwetter nicht aufhört? 
Rudi:  Morgen ist es bestimmt wieder vorbei. Dann schaun wir mal, ob sich etwas getan hat. 
Meine Kamera ist schon ganz unruhig. 
Martina:  Und wenn es nicht besser wird – müssen wir dann verhungern?? (schluchzt)  
Michael: (zu Martina) Mach dir keine Sorgen. Wir können doch über Funk Hilfe holen. 
Rudi:  Können wir eben nicht. 
Roland: Ich würden Ihnen etwas zu essen kaufen, für meine Frau. (hält Rudi einen 50-Euro-
Schein hin). 
Rudi:  Da wir leider nicht wissen, wie lange wir hier noch festsitzen, müssen wir unsere 
Rationen leider genau einteilen. Außerdem kann ich nicht raus geben. 
Hertha:  Jetzt sei doch nicht gar so herzlos. Da, nehmen Sie. Umsonst! (mit strengem Blick zu 
Rudi) 
Hertha hält Melanie ein Stück Brot hin, die greift zu und würgt es gierig hinunter. Roland 
schluckt hungrig. 
Rudi:  Wenn ich nicht alles zusammen halten würde, dann könnten wir uns nicht drei mal im 
Jahr Urlaub leisten. (dann, unvermittelt zu Roland). Darf ich den Schein noch mal sehen. 
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Roland kramt den 50-Euro-Schein noch mal raus, Rudi greift ihn sich, prüft ihn und steckt ihn 
ein. Er bricht ein Mini-Stück von seinem Brot ab und gibt es dem verdutzten Roland. 
Rudi:  Wie gesagt: ich kann leider nicht raus geben. 
Da klopft es an der Tür. 
Martina:  (erschrickt)  Eine Lawine?   
Hertha:  Vielleicht sind es Hilde und Heinz? 
Rudi:  Der Heinz würde doch nicht anklopfen. 
Michael: Vielleicht die Bergwacht?  
Rudi:  Stimmt, vielleicht ist schon etwas passiert... und wir sitzen hier rum und fressen in der 
Dumheit! (macht plötzlich Hektik) In der Zwischenzeit klopft es wieder. 
Rudi (laut, mit Zusammenpacken beschäftigt): Sekunde! 
Roland wird es zu blöd, er geht zur Tür und macht sie auf. Es kommt ein Mann herein. Roland 
schließt die Tür, bleibt dort stehen, sieht deshalb den Neuankömmling nur von hinten. Der 
Mann schüttelt sich, zieht die Mütze herunter, er ist winterlich angepasst gekleidet, hat einen 
Rucksack dabei. Als Rudi ihn sieht, kriegt er große Augen. 
Rudi:  Ich werd verrückt! 
Günter: Hallo.  
Rudi:  (beeindruckt) Sie sind doch der Dr. Wieland, Manager des Jahres. Im letzten Manager-
Magazin habe ich einen Bericht über Sie gelesen. Sauber, sage ich. Günter lächelt milde. Er 
genießt seine Bekanntheit, steht gleichzeitig etwas über den Dingen. Hertha kriegt auch große 
Augen, schüttelt dem Neuankömmling übertrieben die Hand. 
Hertha (zu Michael und Martina) Sagt Grüß Gott! Dem Herrn habt ihr eueren letzten Urlaub 
zu verdanken. 
Martina:  Wieso, schafft der im Reisebüro? 
Melanie hat der Begrüßung zunächst uninteressiert zugeschaut, da sie erschöpft ist. Dann 
dämmert ihr, dass ihr der Name etwas sagt. Roland dagegen ist gleich wie vom Blitz 
getroffen, als der Name des Mannes fällt und er ihn im folgenden erkennt. Günter selber kennt 
niemanden der Anwesenden. 
Rudi:  Also wirklich, Herr Dr. Wieland, setzen Sie sich, wollen Sie vielleicht das Gnärzle (das 
Reststück) vom Brot? Hier, auch noch etwas zu trinken! (er ist ganz dienstbeflissen, 
anbiedernd)  
Günter:  Danke, aber ich habe vorhin erst etwas gegessen. 
Rudi:  Also, wie Sie durchgreifen, das gefällt mir! Seit Sie als Manager die Firma 
Lümmelmann und Partner übernommen haben, sind die Aktien um 26 Prozent gestiegen! Und 
was meinen Sie, wer solche Aktien hat? 
Günter:  Zufällig Sie? 
Rudi:  Und nicht zu knapp! (mit deutlichem Stolz) Bin immer voll dabei, wenn es etwas 
abzusahnen gibt! Mache Sie weiter so! So geht es wieder aufwärts mit der deutschen 
Wirtschaft. 
Roland: (schaltet sich plötzlich ein, beherrscht sich mühsam) das einzige was dem einfällt, ist 
100 Leute zu entlassen! 
Rudi:  Wenn dadurch die Aktien steigen, soll er ruhig noch mal 100 von diesen Faulenzern 
raus schmeißen. (klopft Günter kräftig auf die Schulter). 
Günter:  Die Freistellungen müssen sein. Die Firma ist völlig falsch organisiert, der 
Personalbestand viel zu hoch. Seit zwei Jahren werden rote Zahlen geschrieben. Die 
Aktionäre wollen Gewinne. 
Rudi:  Genau! 
Günter:   Meine personelle Entscheidung war jedenfalls die richtige. Die Kosten müssen 
runter.... 
Rudi:  ...und die Aktie rauf! So hat jeder etwas davon. 
Roland: Halten Sie doch ihr blödes Maul! 
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Michael: Gibt es jetzt Schläge? 
Martina:  Soll ich die Kamera holen und filmen? 
Melanie: So ein Zufall! Das ist also der neue Chef von deiner Firma. Wenn du mich schon 
nicht vorstellen willst, muss ich das halt selbst machen. Grüß Gott (gibt Günter die Hand). 
Günter lächelt erhaben. 
Roland: Wir gehen. (packt seine Jacke) 
Melanie: Spinnst du? 
Roland: Ich bleib keine Minute länger in diesem Raum. 
Michael (enttäuscht) Dann gibt’s doch keine Schläge. 
Günter:  Verträgt Ihr Mann viellecht die Höhenluft nicht? Das ist Irrsinn, was er vorhat. Ich 
hab’s kaum noch bis hierher geschafft. Sie kommen bei der Dunkelheit und diesem 
Schneetreiben keine 100 Meter weit. 
Roland: Das wollen wir erst ein mal sehen. Komm (zieht die sich sträubende Melanie hoch) 
Melanie: Ich bin müde und mir ist schlecht. Von mir aus kannst du alleine! 
Roland: Vorhin hast du doch auch noch gehen wollen. 
Herta:  Jetzt werden Sie doch mal vernünftig. Sie können bei dem Sauwetter unmöglich raus! 
Günter: Absolut richtig! 
Melanie: (freundlich zu Günter): Danke, Sie sind wenigstens ein Kavalier. 
Roland (grimmig): Kavalier? Der? (er holt Luft)  Ich bin einer von diesen 100! 
Melanie: 100? Ich verstehe gar nichts! 
Roland: Weißt du was das ist? (zieht ein Blatt aus der Tasche) Das trage ich seit drei Wochen 
wie Blei mit mir rum! 
Melanie: und was soll das sein? 
Roland: Meine Kündigung!  
Melanie: Das ist ein schlechter Scherz.  
Roland schaut zu Boden, ihm ist die Situation sichtlich peinlich. Sie nimmt das Blatt, liest. 
Hertha stupft Rudi an, bedeutet ihm, mit ihr das Zimmer zu verlassen, doch er sträubt sich. 
Hertha versucht es energischer, aber wieder vergeblich. Rudi will einfach wissen, was weiter 
passiert. Martina und Michael begnügen sich ebenfalls mit der „Gaffer-Rolle“. Günter hat 
begriffen, dass Roland einer seiner Mitarbeiter ist. Er ist davon aber nicht sichtlich berührt. 
Martina:  Ich muss schon wieder. Gehst du mit mir raus? 
Michael: Mist, jetzt wo es spannend wird! (geht trotzdem mit ihr hinaus) 
Melanie: (besorgt) Du hast doch gesagt, dein Job wäre sicher. 
Roland: Das habe ich auch gedacht – bis vor drei Wochen. Aber müssen wir das vor diesen 
Leuten aus diskutieren? 
Melanie: Das ist eine Katastrophe. (lehnt sich an die Wand). 
Günter: Kann ich helfen? 
Roland: Finger weg! 
Melanie: Sie kenne meinen Mann nicht mal und schmeißen ihn einfach raus. 
Günter:  Wir gehen strikt nach Sozialplan vor. Andere waren eben länger in der Firma, sind 
älter oder haben Kinder. 
Rudi:  (zu Günter) Nur nicht verrückt machen lassen! Räumen Sie nur weiter auf! Den Aktien 
tut es gut! Roland geht unvermittelt auf Rudi los. Sie ringen miteinander.  
Melanie: (zu Günter) Tun Sie doch etwas! 
Hertha:  Rudi, dein Herz! 
Rudi:  Jetzt gibt es was auf die Glocke! 
Günter schreitet halbherzig ein. Dabei gerät er zwischen die beiden Kampfhähne. Die Faust 
von Rudi trifft ihn voll am Kopf. Günter verdreht die Augen, sinkt nieder. 
Rudi:  Herrgott noch mal, das war die falsche Glocke. 
 
Licht aus 
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Pause 
 

3. Szene 
 
Hertha sitzt am Tisch und schreibt etwas auf ein Blatt. Rudi macht am Bühnenrand 
Morgengymnastik. An der Bühnenwand sitzt Günter mit einem Kopfverband und lehnt mit 
dem Rücken an der Wand, er scheint zu schlafen. Melanie sitzt am Tisch hat einen der 
Notfall-Koffer der Gaffer in der Hand. Nacheinander holt sie verschiedene Gerätschaften 
heraus. 
Melanie: Entkeimungstabletten, Jodtabletten. (kramt weiter, hebt die Dinge jeweils hervor, 
bevor sie sie wieder zurücklegt) 
Rudi:  (zu ihr herüberrufend, erklärend): ha ja, wenn man einmal in der Nähe von einem 
Kernkraftwerk im Einsatz sind! 
Melanie (geht nicht darauf ein): Einmalfotoapparat, wasserfestes Hansaplast, Präservative... 
Hertha (ebenfalls herüber rufend) das ist dem Michael sein Notkoffer. Wir brauchen so 
etwas schon lange nicht mehr. 
Melanie: So genau hab ich das gar nicht wissen wollen. Eine Pistole... (hält eine Pistole 
hoch) 
Rudi hetzt zu ihr hin, entreißt ihr die Waffe. 
Rudi:  Her damit, bevor ein Unglück passiert! Der Michael gehört geschlagen! Ich hab ihm 
doch extra gesagt, er soll dieses Ding zu Hause lassen. 
Melanie: Für was brauchen Sie denn die Pistole? 
Rudi:  Erstens ist das ein Andenken an das Geiseldrama in Gladbeck und zweitens kann man 
so etwas immer brauchen – zum Beispiel gegen Plünderer. 
Melanie schüttelt den Kopf, sagt aber nix. Rudi legt die Pistole neben das Funkgerät. Günter 
stöhnt. Er wacht auf. 
Günter:  Wo bin ich?? Ah... (er fasst sich an den Kopf). 
Rudi räuspert sich. Ihm ist die Situation peinlich. 
Melanie: Sie haben eine ganze Weile geschlafen... na ja, sagen wir mal so, sie waren 
ohnmächtig. 
Günter:  Ich erinnere mich noch an eine Faust vor meinem Gesicht und dann war’s dunkel. 
Rudi:  Das war meine (dann, lauter) Ich habe aber nicht Sie treffen wollen. Das war quasi ein 
Kollateralschaden. 
Hertha:  Sie müssen wissen, mein Mann war bei der Bundeswehr, deswegen redet er 
manchmal so geschwollen daher. 
Melanie macht den Verband weg. Günter stöhnt. 
Melanie: Das Problem war nicht die Faust... aber Sie sind mit dem Kopf ganz blöd 
aufgeschlagen.  
Günter will aufstehen, kommt aber nicht hoch. Melanie stützt ihn. Da kommt Roland von 
draußen herein. Er hat Holz dabei. Als er Melanie so nah bei Günter sieht, verdüstern sich 
seine Gesichtszüge. Er sagt aber nichts, sondern legt die Scheite neben den Ofen. 
Melanie: Wie sieht es denn draußen aus? 
Roland: Man sieht fast nicht die Hand vor dem Gesicht, so stark schneit es. Ich gehe 
trotzdem noch einmal raus und probiere, ob ich irgendwo Empfang auf meinem Handy 
bekomme. 
Günter:  Wollen Sie meines auch? 
Roland: (abweisend): Danke! (geht hinaus). 
Melanie: Sie müssen zu einem Doktor!  
Hertha: Sie haben bestimmt eine Gehirnerschütterung. 
Günter:  Das wird schon wieder. Ich bin hart im Nehmen. 
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Hertha:  Mein Magen knurrt. 
Rudi:  Meinst du, meiner nicht? Aber das schadet dir gar nichts wenn du mal weniger isst. 
Hertha:  (die nach kürzeren Pausen immer wieder weiter schreibt) Was willst du damit denn 
sagen? 
Rudi:  Andere machen teuere Diäten, du bekommst deine Diät umsonst! 
Hertha:  (zischt leise, aber umso wütender) Kümmer dich nicht um mein Gewicht, sondern 
sehe lieber zu, dass wir hier bald raus kommne. Ich bekomme langsam die Krise. 
Rudi:  Was schreibst du eigentlich die ganze Zeit? Einen Einkaufszettel? 
Hertha:  Mein Testament. 
Rudi:  Testa… 
Hertha:  Ha ja, wenn wir hier nicht mehr rauskommen? 
Rudi:  Du hast hoffentlich mich als Universalerbe eingesetzt? 
Hertha:  Wenn ich verhungere, dann verhungerst du doch auch! 
Rudi:  Das stimmt... äh quatsch, wir gehen doch nicht drauf!! Warum auch! 
Hertha:  Vielleicht werden wir selbst  Lawinenopfer? 
Rudi:  Ich will jetzt wissen, wer deinen ganzen Plunder erbt! 
Hertha:  Kannst es wohl gar nicht erwarten?? 
Rudi:  Du hast doch davon angefangen!  
Hertha:  Ich mach mir um den Heinz und die Hilde noch größere Sorgen wie um uns. 
Rudi:  Denen wird schon nichts passiert sei. Die sitzen nur ein paar hundert Meter von uns 
entfernt in ihrer Hütte und lachen sich kaputt über deine Sorgen! 
Günter (wird hellhörig): Von welcher Hütte sprechen sie? 
Melanie erneuert in der Zwischenzeit den Kopf-Verband. 
Hertha:  Von dieser Richtung Gipfel. 
Günter:  Von der bin ich gekommen. Ich war ja von meiner Tour auf dem Rückweg ins Dorf.  
Rudi:  Und? Ist es ihnen gut gegangen, dem Heinz und seiner Hilde? 
Günter:  Die Hütte war leer. 
Entsetzter Blick zwischen Rudi und Hertha. 
Rudi/Hertha:  Leer? 
Günter:  Da war niemand, glauben Sie mir. Ich bin ja dann noch weiter, aber hier war dann 
endgültig Schluss. 
Hertha:  (aufgeregt) Oh Gott oh Gott oh Gott. 
Rudi:  Die werden sich doch nicht verlaufen haben? Beim Heinz seinem Orientierungssinn... 
Hertha (weinerlich) und du bist schuld! 
Rudi:  Spinnst du? 
Hertha:  Wären wir doch bloß nicht hier her gekommen, ich habe es doch gleich gewusst!  
Melanie: Was ist denn mit diesen Leuten? 
Hertha:  Die gehören zu unserer Ortsgruppe und wollten noch etwas näher ans Geschehen. 
Melanie: Das war wohl keine so gute Idee. 
Rudi:  Wirst schon sehen, denen geht es blendend. 
Hertha:  Wir müssen sie suchen! 
Man merkt gleich, dass Rudi das für keine gute Idee hält. 
Hertha:  Michael! Martina! 
Rudi (stößt in die Pfeife, grinst) So geht’s schneller. 
Kurz darauf stehen Martina und Michael aufgerüstet im Zimmer. Sie waren im Nebenzimmer. 
Rudi:  (tadelnd) 34 Sekunde! Liderlich! 
Michael: Wir sind durstig und hungerig. 
Martina:  Und wie (schnieft) ich bin schon im Unterzucker. Da geht’s nicht so schnell. 
Michael: Ich komm mir schon vor wie in dem RTL-Dschungelcamp. Jetzt verstehe ich, 
warum die da Raupen fressen. Ich würde jetzt auch alles verschlingen... 
Martina:  Pfui Teufel, dann küss ich dich aber nicht mehr! 
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Michael: So eine leckere Made im Speckmantel... die hat viel Proteine.. 
Martina:  ich muss kotzen... (rennt in den Nebenraum) 
Hertha:  Die Hilde und der Heinz sind verschwunden und wir müssen sie suchen. 
Rudi: Wir? Es reichen zwei von uns. Ich als Chef muss natürlich in der Basisstation bleiben. 
Roland kommt zurück. Er macht sich mit einem Beil an dem Holz zu schaffen. 
Hertha:  Du kannst genauso raus! Vor allem, weil du dran schuld bist! 
Rudi:  Denen geht es gut, glaube mir! 
Michael: Wir können ja losen. 
Rudi:  Gute Idee. Ich schreib die Zettel. 
Hertha:  Von wegen! 
Melanie: Würde es Ihnen etwas ausmachen, wenn Sie das im anderen Zimmer aushandeln? 
Der Herr Wieland braucht Ruhe. 
Rudi, Hertha und Michael akzeptieren dies etwas widerwillig, trollen sich dann aber. 
Roland: So so, er braucht Ruhe. 
Melanie: Ja! Und von dir bin ich total enttäuscht. 
Roland: Von mir? Ich glaube es nicht. 
Melanie: Dass du mir so lang etwas vorspielst. Seit drei Wochen weißst du schon von deiner 
Kündigung. 
Roland: Ich habe mich geschämt, kannst du das nicht verstehen? (mit Blick auf Günter) 
Außerdem muss der das nicht alles mit bekommen! 
Melanie: Der bekommt nichts mit, weil der ist fertig mit der Welt. Er braucht unbedingt 
ärztliche Hilfe. 
Roland: Um den machst du dir wohl mehr Sorgen als um mich. 
Melanie: Quatsch, das ist ein Notfall. 
Roland: Geschieht ihm recht. Der hat mich nicht einmal gekannt. Da wird einfach nach einer 
Liste vorgegangen. Ein Strich und du bist weg.  
Melanie: Der wird selbst auch unter Druck stehen. 
Roland: Soll ich jetzt vielleicht auch noch Mitleid mit ihm haben? Na danke! 
Melanie: Wie soll es jetzt überhaupt weiter gehen? 
Roland: Wir schauen, dass wir hier schleunigst raus kommen, bevor noch ein Unglück 
passiert. 
Melanie: Ich meine, wie es überhaupt weiter gehen soll mit uns? 
Roland: Kind unterwegs, Job weg, Hartz 4 im Anflug...da kann ich mich doch eigentlich nur 
noch erschießen. 
Melanie: Du bekommst schon wieder eine nJob. 
Roland: Soll ich lachen? Ich werde demnächst für einen Euro in Creglingen (entsprechend 
ändern) den Sportplatz mähen! Das ist meine Perspektive! 
Melanie setzt sich schwach an den Tisch, stützt den Kopf in den Händen auf. Dabei fällt ihr 
Blick nach einem Moment auf das Blatt (Testament). Sie beginnt zu lesen. Günter ist derweil 
weiter im Dämmerzustand. Roland geht bedrückt auf die andere Bühnenseite, in die Richtung, 
in der die Pistole liegt. Die hat Rudi dort liegen lassen. 
Melanie (liest vor) ... vermache ich mein ganzes Vermögen einer Stiftung, deren Zweck es 
sein soll, das erste deutsche Schaulustigenmuseum einzurichten. Voll krass. 
Roland: Ich glaube von dieser Sorte gibt es mehr als man denkt. He, was liegt denn hier? (er 
stößt auf die Pistole, hebt sie auf, betrachtet sie eingehend) Ist ja scharf. 
Melanie: Ich hoffe nicht! 
Roland: Sieht jedenfalls nicht aus wie eine Spielzeugpistole. 
Er geht mit der Pistole in der Hand über die Bühne, Richtung Günter. Melanie wendet sich 
von dem Testament ab und verfolgt Roland mit Blicken. 
Roland: Vorhin habe ich zwar gesagt, dass ich mich eigentlich erschießen könnte,...... aber 
wenn ich es mir recht überlege, dann gibt es da auch noch andere Möglichkeiten... 
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Melanie (steht entsetzt auf, eilt zu Roland) Bist du verrückt? 
Roland: Der da ist doch schuld dran, dass wir ruiniert sind. 
Melanie: So schlimm wie das Ganze ist, aber ruiniert sind wir noch lange nicht!  
Roland: Glaubst du, ich finde wieder einen Job? 
Melanie: Dann bleibst du halt zu Hause und ich fange wieder im Büro an. Ich habe immer 
gedacht, wenn wir zusammen halten, kann uns nichts passieren! 
Da wacht Günter auf. Er sieht Roland mit der Pistole neben sich stehen. 
Günter:  Was machen Sie da? 
Roland: Nach was sieht’s denn aus? 
Günter:  Sie sollten nicht mich für Ihr Unglück verantwortlich machen. 
Roland: Wen denn sonst? 
Günter:  Wenn ich die Leute nicht entlassen hätte, dann ein anderer. Oder die Firma wäre in 
zwei Jahren komplett erledigt. 
Roland: Sie verdiene sich eine goldene Nase und hauen dann ab zur nächsten Firma, solche 
Typen kennt man. 
Da kommen Rudi, Hertha, Michael und Martina aus dem Zimmer. Als Rudi Roland mit der 
Pistole sieht, will er zuerst auf ihn zustürzen, aber dann zielt Roland auf ihn und er hält 
abrupt inne. Martina versteckt sich ängstlich hinter Michael. 
Rudi:  Her mit der Pistole. 
Roland: Die wird doch nicht echt sein? 
Rudi:  Probieren Sie es lieber nicht aus! 
Hertha:  Also wir können wirklich nichts dafür, dass Sie arbeitslos sind! 
Roland: Aber Sie verdienen an meinem Elend mit. 
Rudi:  Die paar Kröten... 
Roland: Das hat sich gestern aber noch ganz anders angehört! 
Rudi streckt die Hand aus, geht langsam auf Roland zu, der weicht zuerst etwas zurück, bleibt 
dann aber stehen. 
Roland: Keinen Schritt weiter! 
Rudi geht trotzdem weiter, steht direkt vor der Mündung, nimmt dann Roland die Pistole ab. 
Der wehrt sich nicht. 
Rudi:  Ist natürlich nicht geladen. Habe nur einmal testen wollen, wie weit der Kerl geht. 
Habe mir doch gedacht, dass er ein Feigling ist. Da haben Sie schon den richtigen 
rausgeschmissen, Herr Dr. Wieland. 
Da will Roland wieder auf Rudi los, der hält im letzten Moment die Pistole hoch. Roland 
bleibt stehen. 
Rudi:  Vielleicht ist sie ja doch geladen? 
Melanie: Seid ihr denn alle verrückt? Wir sitzten doch alle im selben Boot und müssen 
zusammne halten, um da wieder raus zu kommen! 
Roland zieht sich zurück, Rudi grinst, steckt die Pistole weg. Hertha packt ihr Testament ein. 
Melanie: Was hat denn ihr Familienrat ergeben? 
Hertha:  Nix. Wir sind uns nicht einig geworden. 
Melanie: Wäre es nicht sinnvoll, wenn sich jemand von uns in das Dorf durchschlägt und 
dann Hilfe holt? Der Dr. Wieland braucht dringend Hilfe und wir sind auch alle nervlich am 
Ende. 
Rudi:  Mir geht’s blendend. Ich halte es hier noch lange aus. Im Gegensatz zu anderen, habe 
ich mein eiserne Notration noch nicht aufgebraucht!  
Hertha:  Du wirst hoffentlich mit deiner Frau teilen. 
Rudi:  Stehe ich im Testament? 


